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mer noefe öermöge iferer ©cfeneflfgfeit burefe Bebrc*
feung ber glanfe unb be« SRücfen« be« geinbe«
bebeutenben moralifefeen ©inbruef auf benfelben
macben.

SDer fiefeerfie SBeg, ben geinb ju erfcfeüttern unb
ifen jum Serlaffen be« Äampfplafce« ju beweaen,
ift immer, baß man ifem whflicfee Serlufte jufûgt;
je mefer ftd) biefe in Wettigen Slugenblicfen feâufen
ober je unerwarteter fie ifen treffen, befto größeren
©inbruef werben fie maefeen, befto geeigneter ftnb
fle, ifen ju erfcfeüttern unb jum SBeicfeen ju bringen.

SDie SRfttel, bem geinbe in mögliefeft furjer 3eit
große Serlufte jujufügen, finb : Stafee« Äleingewefer=
feuer, ©aloen ober ©cfenellfeuer, ba« geuer biefeter

Sfraifleurfcfewärme, fonjentrifefee« geuer oon 3nf"n*
terie, Slrtiflerie ober beiben jugleicfe, Slnwenbung
großer Batterien, Benützung be« Sortfeeil« ber Uefeer=

r.ifcfeung.
SDocfe fo große Serlufte ba« geuer bem geinbe

aucfe oerutfaefeen mag, fo genügt e« allein boefe niefet

leiefet, einen tücfetigen geinb jum SBeicfeen tu brin=

gen. ©« ift feieju eiwai mefer notfewenbig. 3" btx
erften Hälfte biefe« 3aferfeunbert« (türmten, wenn
ber geinb burefe ba« geuer wanfenb gemaebt worben

War, bie Äolonnen, burefe eine ©cfeüfcetifette maéfirt,
mit gefälltem Ba{onnet unter Srommelfcfeafl unb

lautem Zuträfe auf ifen lo«. $eutjutage fefeießen

fiefe bid)te Siraifleurfcfemärme, gefolgt oon fleinen

Unterftftfcungen, mögliefeft nafee an bie feinblicfee

©tellung feetan, überfcfeütten fte mit einem $agel
con ©efdjoffen, unb fuefeen, wenn bet geinb et»

fdjüttevt ift obet bfe SRunition ifem ju fefelen be«

ginnt, ftefe in tafefeem Slnlauf feiner Stellung ju
bemäefeffgen.

SDie Slu«ficfet, oon bem anftürmenben ©egner nie=

bergeftoefeen ju werben, brücft mit gewaltiger SRadjt

auf ble fdjon wanfenben Sertfeeibiger. ©olbaten,
welcfee trotj furchtbarer Serlufte in iferer ©tellung
noefe au«gefealten feätten, nefemen oor bem falten
©ifen bie glucfet. SDet moralifefee ©inbruef ift ber

Sortfeeil bt« Slngriffe«, ber pfeojfcfee tft anf ©eite
be« Sertfeeibiger«.

Bleibt ber Sertfeeibiger ftefeen unb feat er fiefe

nidjt oerfdjoffen, fo wirb er burefe ba« geuer Jeben

Slngriff afeweifen.

SDie Slngriffe ber flege«geWofenten Äolonnen 5Ra=

poleon« I. fefeeiterten in bem £albinfelfrfeg unb bei

SBaterloo an ber eifernen gefttgfeit ber ©nglänber,
welcfee ifere ©alben auf näcfefte Siäfee mit größter
SRufee abgaben unb fo ben Äolonnen bte furefet*

barften Serlufte oerutfaefeten. SBenn aber fcfeon

SRoflgewefere mit ©teinfcfelöffern bei riefetfgem ®e=

brauch bie entfdjloffenfien Slngriffe fefeeitern maefeen

fonnten, fo wirb biefe« bei ber mörbetifeben SBir»

fung ber 5J3räsiftone= unb ©cfenctlfeuerwaffen un=

gleicfe leiefetet fein.
SDamit ein Slngriff 31u«ficfet auf ©rfolg feabe,

muß ber anjugretfente Sfeeil ber feinblidjen Sinie
burefe oorfeevgegangene« ®efcfeüfc= unb Älelngewefer»
feuet erfcfeüttert fein. SDie SBaferfcbeinlicfefeit be«

©tfolge« fteigett fiefe, wenn bet Slngriff energifefe

unb in überlegener Safet untetnommen witb, wenn

er überrafefeenb ftattftnbet, ober gegen bie glanfe
ober ben SRücfen be« geinbe« ou«gefüfert wirb.

SRidjt« ift geeigneter, ben geinb mit panffefeem
©efereefen ju erfüllen, al« unerwartete«, nafee«

©cfenellfeuer.

©elingt e«, bem geinbe, feegünftfflt burefe ble Bo=
benocrfeältniffe, unoermutfeet über ben £>al« ju fom=
men unb ifen plöfcltd) mit einem $agel oon ®e*
fcfeoffen ju überfcfeütten, fo ift man ftefeer, Ifen In
efnem Slugenblicfe jum SBefcfeen ju bringen. 3n ber
entftefeenben Serwirrung oerfeaflt ble Stimme ber

Dffijiere, ber ©eift oerlicrt feine £etrfdjafi über ben

Äorper, nicbt« bleibt, al« ber blfnbe 3nftinft ber

Selbfterfealtung, bie Beine fangen oon felbft an ju
laufen unb alle« löet ftefe in wilbe glucfet auf.

SDa« ©treben be« Angreifer« im ©efeefet muß
ftet« bafein gefeen, ben geinb burefe bie plöfclfcfe oor
itjm auftauefeenben SRaffen, bie anfefeefnenb unauf»
fealtfom gegen Ifen oorbringen, außer gaffung ju
bringen unb ju betäuben. SDiefe« ift niefet unmög=
lld), boefe Je mefer ber ©efereefen bfe Dbeifeanb über
ben geinb gewinnt, befto Weitere« Spiel wirb man
feaben. 1813 in bem ©efeefet bet $agel«berg ließen
jwei franjöfifcbe Bataillone, bie oor einem Bajonnet*
angriff ber Sreußen überrafcht roichen, al« ifenen
eine SRauer ben SRücfjug oerfperrte, fld) mit Äolben
tobtfcfelagen, ofene SBibetftanb ju oerfuefeen.

3n allen Sagen be« ©efeefet« fpielt ba« moralifefee
©lement eine Hauptrolle unb muß bc«fealb bie gei*
ftige ©runblage aller taftifeben ©rörterungen bilben.

SDa ber SRenfcfe, ba« £auptwerfjeua be« Äriege«,
fid) ftet« gleicfe geblteben unb ftet« ben nämlidjen
©inpffen unterworfen ift, fo finb ©cfelacfeten unb
©efeefete früfeerer 3fit, obgleid) anbere SBaffen jnr
Slnwenbung famen unb eine anbete Saftif befolgt
würbe, fefer leferretefe.

SDte neuen oerbefferten SBaffen feaben e« jwar
notfewenbig gemadjt, ble geefetart otelfad) ju tnobi»

ftjfren, boefe feaben fie ba« mit ber früljer gebräuaV
lieben gemein, baß fie erft burefe bie Sruppen, welcfee

fid) iferer bebienen, ifere SBirfung erfealten.

Srofc Sräjifton«= unb Scfeneflfeuerwaffen ent=

fefeeibet nodj feeute Wie Oot taufenb 3<»ferfti bie mo=

ralifefee Äraft ber Sruppen ble ©cfelacfeten. ©fe Ift
unb bleibt immer ba« erfte unb unerläßliche ©r»
forberniß be« ©iege«.

Um ©efedjte unb ©cfelacfeten mit SBaferfdjefnlicfes

feit be« ©rfolge« annefemen, fombfniren unb burd)=

füferen ju fönnen, ift e« notfewenbig, bie moralifefee

Äraft ber beiben Sarteien mögliefeft genau abju*
fcfeäfcen. SDiefe bilbet ble ©tponenten ber gaftoren,
welcfee bie Qaty ber Streitet au«brücfen.

(©cfelnß folgt.)

Sttottmuttflen üfier (Sfe>engetttrjte unb Beftrafung
ber Dffijfere wegen 3wetfampfe« für $eer unb
SRarine be« beutfdjen SReicfee«, oon Hauptmann
a. SD. ©olm«, Sufiijratfe unb Slubiteur ber 2.

®arbe*3nfanterie=SDfoffion ju Berlin. Berlin,
1872. gr. Äortfampf. Serlag bet SRefcfe«ge=

fefce.

SDie Sotfcfetiften übet bie ©ferengeriefete feaben

- 155 -
mer noch vermöge ihrer Schnelligkeit durch Bedrohung

der Flanke und des Rückens des FeindeS
bedeutenden moralischen Eindruck auf denselben

machen.

Der sicherste Weg, den Feind zu erschüttern und
thn zum Verlassen des Kampfplatzes zu bewegen,
tst immer, daß man ihm wirkliche Verluste zufügt;
je mehr stch diese in wenigen Augenblicken häufen
oder je unerwarteter ste ihn treffen, desto größeren
Eindruck werden sie machen, desto geeigneter sind
ste, ihn zu erschüttern und zum Weichen zu bringen.

Die Mittel, dem Feinde in möglichst kurzer Zeit
große Verluste zuzufügen, sind: Nahes Kleingewehr-
fcuer, Salven oder Schnellfeuer, das Feuer dichter

Tirailleurschwärme, konzentrisches Feuer von Jnfan-
terie, Artillerie oder beiden zugleich, Anwendung
großer Batterien, Benützung des Vortheils der Ueber-

r.'schung.
Doch so große Verluste das Feuer dem Feinde

auch verursachen mag, so genügt es allein doch nicht

leicht, einen tüchtigen Feind zum Weichen ?u bringen.

Es ist hiezu etwas mehr nothwendig. In der

ersten Hälfte dieses Jahrhunderts stürmten, wenn
der Feind durch das Feuer wankend gemacht worden

war, die Kolonnen, durch eine Schützenkette maskirt,
mit gefälltem Bajonnet unter Trommelschall und

lautem Hurrah auf thn los. Heutzutage schießen

gch dichte Tirailleurschwärme, gefolgt von kleinen

Unterstützungen, möglichst nahe an die feindliche

Stellung heran, überschütten sie mit einem Hagel
von Geschossen, und suchen, wenn der Feind
erschüttert tst oder die Munition ihm zu fehlen
beginnt, stch in raschem Anlauf seiner Stellung zu

bemächtigen.

Die Aussicht, von dem anstürmenden Gegner
niedergestochen zu werden, drückt mit gewaltiger Macht
auf die fchon wankenden Vertheidiger. Soldaten,
welche trotz furchtbarer Verluste in ihrer Stellung
noch ausgehalten hätten, nehmen vor dem kalten

Eisen die Flucht. Der moralische Eindruck ist der

Vortheil des Angriffes, der physische ist auf Scite
des Vertheidigers.

Bleibt der Vertheidiger stehen und hat er sich

nicht verschossen, so wird er durch das Feuer jeden

Angriff abweisen.

Die Angriffe der sicgesgewohnten Kolonnen
Napoleons I. scheiterten in dem Halbinselkrieg und bei

Waterloo an der etscrnen Festigkeit der Engländer,
welche thre Salven auf nächste Nähe mit größter
Ruhe abgaben und so den Kolonncn die

furchtbarsten Verluste verursachten. Wenn aber schon

Rollgewehre mit Stetnschlôssern bei richtigem
Gebrauch die entschlossensten Angriffe scheitern machen

konnten, so wird dieses bei der mörderischen Wirkung

der Präztstons- und Schnellfeuerwaffcn
ungleich leichter sein.

Damit ein Angriff Aussicht auf Erfolg habe,

muß der anzugreifende Theil der feindlichen Linie
durch vorhergegangenes Geschütz- und Kletngewehr-
feuer erschüttert sein. Die Wahrscheinlichkeit des

Erfolges steigert stch, wenn der Angriff energisch

und in überlegener Zahl unternommen wird, wenn

er überraschend stattfindet, oder gegen die Flanke
oder den Rücken des Feindcs ausgeführt wird.

Nichts ist geeigneter, den Feind mit panischem
Schrecken zu erfüllen, als unerwartetes, nahes
Schnellfeuer.

Gelingt es, dem Feinde, begünstigt durch die

Bodenverhältnisse, unvermuthet über den Hals zu kommen

und ihn plötzlich mit einem Hagel von
Geschossen zu überschütten, fo ist man sicher, ihn in
einem Augenblicke zum Weichen zu bringen. Jn der
entstehenden Verwirrung verhallt die Stimme der
Offiziere, der Geist verliert seine Herrschaft über den

Körper, nichts bleibt, als der blinde Instinkt der

Selbsterhaltung, die Beine fangen von selbst an zu
laufen und alles löst sich in wilde Flucht auf.

Das Streben des Angreifers tm Gefecht muß
stets dahin gehen, den Feind durch die plötzlich vor
thm auftauchenden Massen, die anscheinend unauf«
haltsam gegen ihn vordringen, außer Fassung zu
bringen und zu betäuben. Dicses ist nicht unmöglich,

doch je mehr der Schrecken die Oberhand über
den Feind gewinnt, desto leichteres Spiel wird man
haben. 1813 in dem Gefecht bet Hagelsberg ließen
zwei französische Bataillone, die vor einem Bajonnetangriff

der Preußen überrascht wichen, als ihnen
eine Mauer den Rückzug versperrte, sich mit Kolben
todtschlagen, ohne Widerstand zu versuchen.

Jn allen Lagen deö Gefechts spielt das moralische
Element eine Hauptrolle und muß deshalb die
geistige Grundlage aller taktischen Erörterungen bilden.

Da dcr Mensch, das Hauptwerkzeug desKricges,
stch stetS gleich geblieben und stets den nämlichen
Einflüssen unterworfen tst, so sind Schlachten und
Gefechte früherer Zeit, obgleich andere Waffen zur
Anwendung kamen und eine andere Taktik befolgt
wurde, sehr lehrreich.

Die neuen verbesserten Waffen haben es zwar
nothwendig gemacht, die Fechtart vielfach zu
modifiziren, doch haben ste das mit der früher gebräuchlichen

gemein, daß sie erst durch die Truppen, welche

stch ihrer bediene», thre Wirkung erhalten.
Trotz PräzistonS- und SchncUfeuerwaffcn

entscheidet noch heute wie vor tausend Jahren die

moralifche Kraft der Truppen die Schlachten. Sie ist
und bleibt immer das erste und unerläßliche
Erforderniß des Sieges.

Um Gefechte und Schlachten mit Wahrscheinlichkeit

des Erfolges annehmen, kombiniren und
durchführen zu können, ist eö nothwendig, die moraltsche

Kraft der beiden Parteien möglichst genau
abzuschätzen. Diese bildet die Exponenten der Faktoren,
welche die Zahl der Streiter ausdrücken.

(Schluß folgt.)

Verordnungen über Ehrengerichte und Bestrafung
der Offiziere wegen Zweikampfes für Heer und

Marine deö deutschen Retches, von Hauptmann
a. D. Solms, Justizrath und Auditeur dcr 2.

Garde-Jnfanterie-Dtvision zu Berlin. Berlin,
1872. Fr. Kortkampf. Verlag der Retchsge-

setze.

Die Borschriften über die Ehrengerichte haben
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fm Saufe bet Qtit mandje Slbänberungen unb 3tt*
fäfce etfaferen. SDa unter foldjen Serfeältniffen bte

richtige Slnwenbung ber bejüglfcfeen Setorbnungen
©cfercierfgfeften bietet, fo feat fìcfe ber £>err Serfaffer
entfcfeloffen, ba« ganje bejügllcfee SRaterfal jufam»
menjufteflen, um ba« ©efefc bem Dfftjler«ftanbe. ju»
gänglfcfeer ju maefeen.

2>er Ï. f. öjtrctojiftrje 5ttmee=iRfDoItJtr, nebft einem

Slnfeang über ben 3"f«tttette=Dfft5fer«= SReooloer

Satent ©affer. Stach autfeentffeben Duellen
oerfaßt oon Sllfreb SRitter Oon Äropatfcfeef,

Hauptmann im f. f Slrtiflerieftab. SRIt litfeo»

grapfefrtet Safel. SBien. Serlag oon 8. SB.

©etbl unb Sofen. 1873.

SDer £err Serfaffer iff bem militärifefeen Subii*
funi burefe meljrere Slbfeanblungen über bie öftrel»
efeifefeen Hanbfeuerwaffen befannt. SDte fürjlid) erfolgte

©itifftferung eine« SReooloer« in bet öfireidsifcfeen

Slrmee feat ifen oeranlaßt, eine in'« ©injelne gefeenbe

Befdjretbung beffelben unb ber baju gefeörigen SRu=

nition, fowie bet Seiftungefäfeigfeit blefer SBaffe ju
Oeröffeittlfcfeen.

SDfe ©efertft entfeält überbieß nebft efner fefer fur»

jen gefcfelcfetltdjen Scotij über bie SReooloer einige

Slnweifungen über Äonferoirung, Sifitfrung unb

©ebraud) be« SReooloer«. SDte SRaße unb ©ewtefete

ffnb niefet im SReterfjjftem, fonbern in bem alten

öftreiebifefeen angegeben.

$ie ortitttrtfttftije Serttjeibtgung bet geftungen.
Hanbbud) füt ben geftungêfrieg, mit SRücfftcfet

auf bte gortfeferttte bet Slrtlllerfe unb bie

neuere Befeftigung üon 3ofef ©cfemöljl, fönig.
batjer, Dberft unb oormal« gefiung«»Slrtftterie»
SDireftor. 2 Slbffeeilungen mtt gtguren=Safeln.
Berlin 1873. Slllgemetne SDeutfcfee Serlag«*
Slnftatt.

SDer Qtxx Serfaffer, welcfeer ftdj bereit« burefe

manefee gebiegene Slrbeit Serblenfte um bfe SRilitär»

literatur erworben feat, feat e« ftd) jut Slufgabe ge*

ftellt, einen wichtigen unb oetfeättnißmäßig weniger
beachteten 3roeig berfelben, nämlidj ben geftung«*

frieg auf ©runblage ber neueften praftifchen ©r»

faferungen ju befeanbeln. — Sor bem Jüngften

Äriege gegen granfreicb mußten bie Seferbücfeer über

ben geftungéftteg bei Slnfüferung oon frieg«gefcfeicfet=

lieben Beifpfelen auf bte rufemreiefee Sertfeeibigung

oon ©ebaftopol jurücfgefeen ; e« liegt Jeboefe auf ber

Hanb, wie fefer feitbem but* ©infüferang ber ge*

jogenen ©efcfeütje bfe Serfeältniffe foWofel für ben

Slngreifer, al« füt ben Sertfeeibiger oötltg anbere

geworben ftnb unb wie, wenn aud) bfe leitenben

©runbfäfce biefelben geblieben ftnb — bod) eine

ganj neue Slrt be« Äampfe« um geftungen einge»

treten ift.
Unter Berücf ftcfetfguug biefer Serfeältniffe nun feat

ber $exx Serfaffer, ber burefe fefne Sfeeflnatjme am

gelbjuge fowofel, al« burefe fetne langiäferfge ©tel*

lung al« geftung«-Slrtillcrie*SDireftor efner r.acfe ben

neueren gortiftfation«*©t)ftemen angelegten geftung

oorjugSwetfe feferju berufen fcfefen, ba« oovliegenbe

Hanbfeud) be« geftung«friege« bearbeitet. SDer bte

erfie Slblfeeilung au«fütlenbe I. Sfeeil umfaßt bte

wBorfeereftungen jut attifleriftifeben Sertfeeibigung"
unb befpricfet im erften Äapftel bie für eine geftung
erforberlicfee SDotlrttng an ©efefeufcen, an SRunftfon
unb an SIrtlfleriefeefafcung, im jweiten bie geftung«*
bauten ju arttlleriftifdien S™*"» aW° bie Bauten

jur Slufftellung oon ©efcfeûtjen, jur gabrifation be«

3lrtiaerie»SRaterfal« unb jur Unterbringung unb
Sertfeeilung beffelben, jut SDecfung gegen ben enfi»
Ifrenben nnb inbfreften ©efeuß unb jur Sorfeerel»

tung be« bejfbfrten ©cfelacfetfelbe« ; enblid) fm brit*
ten Äapitel bie Sertfeeibigung«* unb 3lu«rüftung«=
©ntwürfe, bfe ©ntfernung«pläne, fowie jum ©efeluß

bie Bearbeitung ber Sruppen»5Räumlicfefett«* unb

SRaterialiennacfeweffungen. Sloe biefe Slbfcfenitte ge*
ben nlcbt fowofel fefte Siormen für einen einjelnen
Sîafc/ al« fit oielmefer bfejenfgen ©runbfäfee ent»

wicfeln, naefe benen unter Slnwenbung auf bie im

gegebenen galle oorllegenben, fpejfellen Serfeältniffe
Jene Sïormen oorgefeferieben werben; erläutern alfo
bie artifleriftifefeen unb fortififatorifefeen fogtnannten
3ltmitung«=©ntWürfe, welcfee für ble meiften beut*

fefeen geftungen bereit« im grfeben abgearbeitet
finb, für ben ©rnßfall be« geftung«friege« unb bet

Befeftigung unb Sertfeeibigung.
Dbetft ©cfemöljl plalbitt fetttln nad) ©pejialtfl*

tung bet SDienftjwelge, aber ©infeelt be« SRaterial«

innerfealb Jebe« einjelnen SDfenftjwefne«. ©r ift bet

Slnfidjt, «iebe« Sor* ober Außenwerf unb bie foavipt'-

fronten ein unb berfelben Sinie foflen mit gejogenen
Äanonen oon nur einerlei Äaltber mit giti*
efeet Äonftruftion bewaffnet werben, bamft

bfe lofale SRaterfal=Slu«rüftung auf ffere möglfcfefte

©fnfaefefeett butefe gleicfee« 3ubefeöt, gleicfee ©rfa^
tfeetle unb SRunition jutüefgefüfert, unb fnébefonbete

fcfeäbllcfeen 3trungen unb Serwecfefelungen bei ber

letzteren oorgebeugt werbe." ©benfo will er Jebem

©efcfeüfee, namentllcfe ben in bfe Slrmirung gegen

ben gemaltfamen Slngriff efngefteflten, nur etne
Slufgabe jugetfeetlt wiffen. SU« glanfeitgefcfeüfce feien

jwectmäßlg SRepetirgefcfeüfee (ÜRftraifleufen) ju oer*

wenben. SDfe Bemcffung ber ©efcljûfcreferoe ju 10%
ber eigentlichen SDotfrung ftfmmt^mft bemjentfttn

überein, wai bem Sernefemen naefe Jung» bei ber

©efctjüfcbotirung bet elfäßlfcfrlotferingenicben B'äfce

oerfügt worben ift. — SDie SDotlrung mtt SRunition

unb SRannfdjaften entwicfelt ber Serfaffer al« na*

turgemäß abfeängig oon Qai)l unb Äaltber ber ge*

ftung«gefcfeûfce unb gibt feitrbei, wai bie ©fntfeeilung

ber Sertfeelbigungéabfcfenitte — naefe ber 3<*fel Der

geftungefompagnfen, um bfe Sruppenoerbänbe niefet

ju jerreißen —, fowfe bfe Drganffation be« Slrttl*

lerie* unb be« Slrbeit« bienfte« anbetrifft, Stotfjen,

benen ein um fo größerer SBertfe beijulegen ift, al«

ba« SRaterial ju benfelben ber eigenen SDlenfterfafe»

rung feat entnommen werben fönnen; namentllcfe

finb aucfe bit Slu«füferungen betreff« ber Stotfewen»

bigfeit eine« jafelrelcfeen Dffijier» unb Unterofftjier*

Serfonal« für ben gefiungêartlHeriebtenfl befeerjlgen«»

wertfe. Sucfe fn anbeten tyuntttn fann man bem

Htm Setfaffet nur feetpfltcfeten, fo namentllcfe ba/
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im Laufe der Zcit manche Abänderungen und Zusätze

erfahren. Da unter solchen Verhältnissen die

richtige Anwendung dcr bezüglichen Verordnungen
Schwierigkeiten bietct, so hat sich der Herr Verfasser
entschlossen, das ganze bezügliche Material
zusammenzustellen, um das Gesetz dem Offiziersstande,
zugänglicher zu machen.

Der k. k. östreichische Armee-Revolver, nebst einem

Anhang über den Infanterie-Offiziers-Revolver
Patent Gasser. Nach authentischen Quellen
verfaßt von Alfred Ritter von Kropatschek,

Hauptmann im k. k Artilleriestab. Mit litho-
graphirter Tafel. Wien. Verlag von L. W.
Seidl und Sohn. 1873.

Der Herr Verfasser ist dem militärischen Publikum

durch mehrere Abhandlungen über die

östreichischen Handfeuerwaffen bekannt. Die kürzlich erfolgte

Einführung eines Revolvers in der östreichischen

Armee hat ihn veranlaßt, eine in's Einzelne gehende

Beschreibung desselben und der dazu gehörigen
Munition, sowie der Leistungsfähigkeit dieser Waffe zu

veröffentlichen.
Die Schrift enthält überdieß nebst einer sehr kurzen

geschichtlichen Notiz über die Revolver einige

Anweisungen über Konfervirung, Visttirung und

Gebrauch des Revolvers. Die Maße und Gewichte

find nicht im Metersystem, sondern in dem alten

östreichischen angegeben.

Die artilleristische Vertheidigung der Festungen.
Handbuch für den Festungskrieg, mit Rücksicht

auf die Fortschritte der Artillerie und die

neuere Befestigung von Josef Schmölz!, könig.

bayer. Oberst und vormals Festungs-Artillerie-
Direktor. 2 Abtheilungen mit Figuren-Tafeln.
Berlin 1873. Allgemeine Deutsche Verlags-
Anstalt.

Der Herr Verfasser, welcher sich bereits durch

manche gediegene Arbeit Verdienste um die Militärliteratur

erworben hat, hat es sich zur Aufgabe
gestellt, einen wichtigen und verhältnißmäßtg weniger
beachteten Zweig derselben, nämlich den Festungskrieg

auf Grundlage der neuesten praktischen

Erfahrungen zu behandeln. — Vor dem jüngsten

Kriege gegen Frankreich mußten die Lehrbücher über

den Festungskricg bei Anführung von kriegsgeschichtlichen

Beispielen auf die ruhmreiche Vertheidigung

von Sebastopol zurückgehen; es liegt jedoch auf der

Hand, wie sehr seitdem durch Einführung der

gezogenen Geschütze die Verhältnisse sowohl für den

Angreifer, als für dcn Vertheidiger völlig andere

geworden sind und wie, wenn auch die leitenden

Grundsätze dieselben geblieben sind — doch eine

ganz neue Art deS Kampfes um Festungen eingetreten

ist.

Untcr Berücksichtigung dieser Verhältnisse nun hat

dcr Herr Verfasser, der durch seine Theilnahme am

Fcldzüge sowohl, als durch seine langjährige Stellung

als Festung^Artillerie-Direktor einer nach den

neueren Fortifikations-Systemen angelegten Festung

vorzugsweise hierzu berufen schien, das vorliegende

Handbuch des Festungskrieges bearbeitet. Der die

erste Abtheilung ausfüllende I. Theil umfaßt die

„Vorbereitungen zur artilleristischen Vertheidigung"
und bespricht im ersten Kapitel die für eine Festung
erforderliche Dotirung an Geschützen, an Munition
und an Arttllericbcsatzung, im zweiten dic FestungS-
bauten zu artilleristischen Zwecken; also die Bauten

zur Aufstellung vo» Geschützen, zur Fabrikation des

Artillerie-Materials und zur Unterbringung und

Vertheilung desselben, zur Deckung gegen dcn enfi-
lirenden und indirekten Schuß und zur Vorbereitung

des dezidirten Schlachtfeldes; endlich im dritten

Kapitel die VertheidtgungS- und Ausrüstungs-
Entwürfe, die Entfernungspläne, sowie zum Schluß
die Bearbeitung der Truppen-RäumlichKits- und

Materialiennachweisungcn. Alle diese Abschnitte
geben nicht sowohl feste Normen für einen einzelnen

Platz, als ste vielmehr diejenigen Grundsätze
entwickeln, nach denen unter Anwendung auf die tm

gegebenen Falle vorliegenden, speziellen Verhältnisse

jene Normen vorgeschrieben werden; erläutern also

die artilleristischen und fortifikatorischen sogenannten

Armtrungs-Entwürfe, welche für die meisten deutschen

Festungen bereits tm Frieden ausgearbeitet

sind, für den Ernstfall des Festungskrieges und der

Befestigung und Vertheidigung.
Oberst Schmölz! platdirt hierin nach Spczialist-

rung der Dienstzweige, aber Einheit des Materials
innerhalb jedes einzelnen Dienstzweiges. Er ist der

Anstcht, «jedes Vor- oder Außenwerk und die Hauptfronten

ein und derselben Linie sollen mit gezogenen

Kanoncn von nur einerlei Kaliber mit gleicher

Konstruktion bewaffnet werden, damit

die lokale Material-Ausrüstung auf ihre möglichste

Einfachheit durch gleiches Zubehör, gleiche Ersatz--

theile und Munition zurückgeführt, und insbesondere

schädlichen Irrungen und Verwechselungen bei der

letzteren vorgebeugt werde." Ebenso will er jedem

Geschütze, namentlich den in die Armirung gegen

den gewaltsamen Angriff eingestellten, nur eine
Aufgabe zugetheilt wissen. AlS Flankengeschütze feien

zweckmäßig Repetirqcschütze (Mitrailleusen) zu
verwenden. Die Bemessung dcr Geschützreserve zu 10°/»

der eigentlichen Dotirung stimmt "mit demjenigen

üderein, was dem Vernehmen nach jüngst bei der

Geschützdolirung der elsaßisch-lotbringenschen Plätze

verfügt worden ist. — Die Dotirung mit Munition
und Mannschaften entwickelt der Verfasser als

naturgemäß abhängig von Zahl und Kalibcr der

Festungsgeschütze und gibt hierbei, was die Eintheilung
der Vertheidigungsabschnitte — nach der Zahl der

Fesiungskompagnicn, um die Truppenverbände nicht

zu zerreißen —, fowie die Organisation des Artillerie-

und des Arbeitsdienstes anbetrifft, Notizen,

denen etn um so größerer Werth beizulegen ist, als

das Matertal zu denselben der eigenen Diensterfah-

rung hat entnommen werden können; namentlich

sind auch die Ausführungen betreffs der Nothwendigkeit

eines zahlreichen Offizier- und Unteroffizier-

Personals für den Festungöartilleriedienst beherzigenswert!).

Auch tn anderen Punkten kann man dem

Hrn. Verfasser nur beipflichten, so namentlich da,
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wo er bfe SRotfewenbigfeft bet ttcfetjeftfgen ©fnefe*

nung folefeer SBerfe betont, ble au« ben Befeftigung«»
manferen früfeerer 3eft feerftammenb, „wo bfe Bor*
werfe ju nafee oor ber Hauptumfaffung unb untet
fiefe anefnanbet gelegen finb, fiefe JeÇt oftmal« ge»
genfeitig bie ftefe Umficfet oerfperren unb ber rejl»
profen Untetfiüfcung mittelft ©efcfeütjfeuet mefet
feinberUcfe al« förbernb ftnb;" ebenfo wirb ble Sin»
ftefet be« Serfaffer«, baß für e!ne afflo ju füferenbe
Sertfeeibigung bte betafdjirten gort« einer geftung
unter fiefe unb mft ber £aupt=Sncefnte burefe efeauf»

firte ©traßen — wo möglfefe burefe ©ifenbafenen —
in Serbinbung ftefeen muffen, allgemein getfeeilt
werben. — SDer In ftinet gaffung fefet gebrängt ge»
fealtene II. Sfeell be« SBerfe« befprlcfet fm erften
Äapftel ben Uebergang oon bem grieben«* auf
ben Ätieg«fuß (erfte Slnorbnungcn, SRobtlma-
efeung bet 3lttflïetie=Befafcung), bfe ©tunbjüge jur
8u«füfetung ber tecfenifcfeen Sorarbeften (Drgantfa*
tion ber SRunitfon«»Serforgung, be« Battetfe=Bau*
Bettieb« pp.), fm jweiten Äapftel ble weitete

SDurtfefüferung ber Slrmirung gegen ben

gewaltfamen Slngriff (obet — wie bet Serf, fagt —
Sofljug ber Ärfeg«ficfeerfeelt«bewaffnung) unb bie

Sornafeme praftifeber Uebungen im Sertfeeibigung«*
bfenfte. — SDet IH. ebenfal!« no* tn bet jweften
Slblfeeilung be« SBetfe« entfealtene*Sfeetl befeanbelt
ba« Serfealten in ber Slftton bet Settfeelblgung
ber geftungen, burd) alle Seftabfdjnttte berfelben
feinburefe, oon bem ©rfebefnen be« gefnbe« fm SRacbt*

berefefe ber geftung an bf« jur eoent. Äapitulatfon.
SDemgemäß werben junädjft im erften Äapitel biefe«

III. Sfeeile« bfe SRaßnafemen bel ber Berennung
be« Blafce« — Slnorbnungen gegen einen Hanb*
ftrefefe unb Sertfeeibigung gegen ben gewaltfamen
Slngrfff — bemnäcbfi im jweften Äapitel aufeinan*
betfolgenb bie atttflertftifefee Sertfeeibigung ber be*

tafcfelrten gort« unb fobann ber £auptencelnte, ^
fiefe biefelbe bem aflmäligen Sorfcfereiten eine«
förmlldten Slngriff« gegenüber ju geftalten
feat, foftematifcb unb auf« ©ingefeenbfte erörtert unb
wfrb babef fmmer oon Sieuem auf bfe SRotfewenbig*
feft einer aftioen Sertfeeibigung fefngewiefen ; aucb

betont, wie wünfcben«wertfe e« tft, burefe ©rbauung
Oon ©ontreapproefeen unb prootforffefeen Batterie*
©mplacement« ficb bie SRöglicfefeit ju oerfdjaffen,
bem Singreifer au* außerfealb ber geftung«werfe
unb überrafebenb entgegentreten ju fönnen. SDfe

©tfaferungen, ble fn btefer Bejiefeung ber lefcte

Ärfeg gegen granfreicb an bie Hanb gegeben feat,

würben aucfe für biefen Sfeeil be« SBerfe« auf«
Sreffficbfte oerwertfeet.

SDte bem SBerfe beigegebenen giguren*Safeln ffnb
in ßefdmung unb 3lu«füferung gleicfe oorjüglicfe unb
wirb biefe« Hanbbud) be« geftung«friege« al« Sefer*

buefe in ben beutfeben Slrtiflerie», 3ngenfeur* unb

Ärfeg«fd)ulen fefner ©fnfüferung entgegenfefeen fön*

nen, ba efn glefcfee« ooflftänbfgc« unb frjfiematffcfe
beatbeitete« SBerf auf ©runblage ber neueften Be*
feftfgung«prlnjfpfen unb ber feeutfgen 8ltttlletfe*Be*
Waffnung In beutfcber wte fn efnet ftemben Sprache
fdjWet ju finben fein bütfte.

Œibfltttofftttfdiaft.

Baa ffJjtoeijcrtfcfet JWtlttarïretiarterjtent on bit Älilt-
tärbcfeorbtn ber fiantont.

(Com 26. 3t»ri( 1873.)
Saut Sefefelufj te« fdjroeijerifdjen Suntc«ratfec« »em 20. $a>

nuar 1873 fell tie ticsjäferfgc Scfeule fiirSnfantcticjimmcrleute
»em 25. 3»al bf« 21. 3unl in ©elotfeum ftattftnben.

Sin tiefer ©Aule feaben Sfeell ju nefemen:
1. 3e ein Dffijier ter Sataillonc 9îr. 43 33cm, 44 ©cle<

tfeurn, 45 SBaaer, 46 tffiaatt, 47 Slepcnjell Sl.*9ffe., 48 Süridj,
49 îfeutgau, 50 SSaatt, 5 t ©raubünben, 52 ©t. ©allen, 53
SBalli«.

gemer: 1 ©djüfccnoffijfer ter Sataittone 9ir. 3 Sern, 7
Süridj, 9 SEfeurgatt, 11 ®laru«, 14 SBaabt, 15 (Senf, 18 31»«

»enjctl 5l.,9tfe., 19 Urf, 20 3ug, 21 Slargau, unt 1 ©djüfcen.
unterofftjier ter Sataiflone Sdr. 3 33cm, 12 ©eferooj, 14 fflaabt,
15 greiburg, 16 Süridj, 17 Sern, 18 ©rautüittcn, 19 Db*
watten, 20 Sujern, 21 Safellanb.

2. (Sin gelbtocfbct tc« Sataitton« Dir. 42 Slargau.
3. „ gourlcr „ „ „ 41

4. „ 2Sadjtmeifter„ „ „ 40 SBatll«.

5. » n„u » 39 greftuirg.
6. „ „ „ „ „ 38 Slargau.
7- „ „ „ „ 37 Sern.
8. „ Äorporal „ „ „ 36 „
9. „ „ „ „ „ 35 ffflaai«.

10. „ » » „ 34 Sürftfe.
11. „ „ „ 33 Sujern.
12. Sroet Sambouren »on Sffiaatt.

13. £>(c fâmmtlfdjen tfe«(âfetlgcn 3fmmerleiiterefiutcn.
SMefc fämmtlidje fWannfcfeaft feat ten 24. SDtai fpäteften«

9cadjmfttag« 4 Ufet fn ter Äafcrne fn €olctfeurn efnjurücfen

unt fiefe tem Äommanbanten be« Äurfe«, £rn. eibgen. Dberft

©efeumaefeer, jur Serfügung ju ftetlen.

Sei tiefem Slnläffe madjen toir tie Äantone, teefefee Dffijiere
fn tfe genannte ©djule jtt fenben feaben, roieterfeolt tarauf auf*

merffam, fetefür ganj tüdjtlge, energifefee unt wo möglidj fdjen

in golge ifere« türgcrlldjen Serufe« mit tem gaefee »ertraute

Dffijfere au«jut»äfefen. ©a« ©leldjc gtlt aucfe fût tie in ten

Äur« ju beotternben Unteteffijiere.
©ie Simmerlcutcrefrutcn feaben fn iferen Äantonen mit einem

Stefrutcntctafdjcmcnte einen Sorunterridjt »en tecnlgftcn« 10

Sagen ju erfealten, ter fiefe ju erftreefen feat auf tfe îPftldjtcit

unt Dblfegcnfecltcn tc« ©oltaten, übetfeauet beffen tfcuftlfdje«

Serfeaftcn, SRe(nlicfefeit«arbciten, sparten te« ïetniftet«, Stellen

tc« Äayute« unt erfter Slbfcfenftt ter Solbatenfcfeulc. 3n ten«

jenigen Äantonen, fn teeldjen ter erftc Unterridjt niefet jenttall«

fut fft, feaben tfe SReftuten einen bet obigen Seit entfptedjenten

Unterrfcfet ju erfealten.
<Die für tfe ©djufe bejefdjneten Äatre« ftnt fo gewäfett, tap

nadj unt nadj für jete« Sataitton t»r Snfanterie unt tet
©d) ü(jcn ein Dfftjfer unt efn Unterofpjfer für ten fpieniertfenft

au«geb(lbct toette. SÜefet 3»ect tefrb nur tann ertelcfet, wenn

tfe 2Bafel auf tn Jeber Sejteljung geeignete, namentlfd) aucfe mft

tet tedjnifdjen Setbflbung au«gerüftete unb efnen entfpreefeenten

Seruf tretbente fßerfönllcfefeften fällt.
Sef tet 5lu«roafet tet Simmertnannärefruten ift »etjugêtoeffe

auf 3fmmctleute »on Setuf ju fefeen unt batauf ju aefeten,

baf) tlefelben tie fm fjteglemente »om 25. fJceocmbet 1857 füt
tfe ©entettuopen »orgefeferiebenen ©igenfdjaften bcftfccn. 2)fe Stu«<

rüftung ift turd) ba« gtegtement für Snfantctiejimmetleute »or»

gefdjttcbcn ; wir fefeen un« inbeffen »eranlapt, feier namentlfd)

fofgcnbc fünfte feeroerjufeeben : <p
1. Dfe SRefruten feilen burefeau« mit bem regtementatffefeen

gafdjfnenmcfTcr (§ 323) unb mit ber Sltt naefe ter Dr*

tennanj »om 4. 0to»ember 1862 au«gerüftet fefn.

2. £>fe Untereffijfere follen mft tem gafdjfnenmeffer füt

tiefen fpejfellen gadjtfenft »erfefjen fein.
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wo er die Nothwendigkeit der rechtzeitigen Einebnung

folcher Werke betont, die aus den Befestigungs-
manieren früherer Zeit herstammend, „wo die
Vorwerke zu nahe vor der Hauptumfassung nnd unter
stch aneinander gelegen stnd, sich jetzt oftmals
gegenseitig die freie Umsicht versperren und der
reziproken Unterstützung mittelst Geschützfeuer mehr
hinderlich als fördernd sind;" ebenso wird die Ansicht

des Verfassers, daß für eine aktiv zu führende
Vertheidigung die detaschirten Forts einer Festung
nnter sich und mit der Haupt-Enceinte durch chaus-
strte Straßen — wo möglich durch Eisenbahnen —
in Verbindung stehen müssen, allgemein getheilt
werden. — Der in seiner Fassung sehr gedrängt
gehaltene II. Theil des Werkes bespricht tm ersten

Kapitel den Uebergang von dem Friedens- auf
den Kriegsfuß (erste Anordnungen, Mobilmachung

der Artillerie-Besatzung), die Grundzüge zur
Ausführung der technischen Vorarbeiten (Organisation

der Munitions-Versorgung, des Batterte-Bau-
BetriebS pp.), im zweiten Kapitel die wettere

Durchführung der Armirung gegen den

gewaltsamen Angriff (oder — wie der Vers, sagt —
Vollzug der KricgSstcherhettsbewaffnung) und die

Vornahme praktischer Uebungen im Vertheidigungs-
dienste. — Der III. ebenfalls noch in der zweiten

Abtheilung deö Werkes enthaltene* Theil behandelt
das Verhalten in der Aktton der Vertheidigung
der Festungen, durch alle Zettabschnitte derselben

hindurch, von dem Erscheinen des Feindes im Machtbcreich

der Festung an bis zur event. Kapitulation.
Demgcmäß werden zunächst im ersten Kapitel dieses

III. Theiles die Maßnahmen bei der Berennung
des Platzes — Anordnungen gegen einen Handstreich

und Vertheidigung gegen den gewaltsamen

Angriff — demnächst im zweiten Kapitel
aufeinanderfolgend die artilleristische Vertheidigung der

detaschirten Forts und sodann der Hauptenceinte, wic
sich diesclbe dem allmäligen Vorschreiten eines
förmlichen Angriffs gegenüber zu gestalten

hat, systematisch und auf's Eingehendste erörtert und
wird dabei immer von Neuem auf die Nothwendigkeit

einer aktiven Vertheidigung hingewiesen; auch

betont, wie wünschenswerth es tst, durch Erbauung
von Contreapprochen und provisorischen Batterie-
EmplacemcntS sich die Möglichkeit zu verschaffen,
dem Angreifer auch außerhalb der Festungswerke
und überraschend entgegentreten zu könncn. Die

Erfahrungen, die in dieser Beziehung der letzte

Krieg gegen Frankreich an die Hand gegeben hat,
wurden auch für diesen Theil des Werkes auf's
Trefflichste verwerthet.

Dte dem Werke beigegebenen Figuren-Tafeln sind

in Zeichnung und Ausführung gleich vorzüglich und

wird dieses Handbuch dcs Festungskrteges als Lehrbuch

in den deutschen Artillerie-, Ingenieur- und

Kriegsschulen seiner Einführung entgegensehen

können, da ein gleiches vollständiges und systematisch

bearbeitetes Werk auf Grundlage der neuesten Be-
festtgungsprinzipien und der heutigen Artillerie-Bewaffnung

in deutscher wie in einer fremden Sprache
schwer zu sinden sein dürfte.

Eidgenossen schaft.

Das schweizerische Militärdepartement on die Mili-
tärbehörden der Kantone.

(Vom 26. April 1873.)
Laut Beschluß des schweizerischen BuudcSrathcS »om 20. Ja-

»uar 1873 soll die diesjährige Schule fürJnfantcriczimmcrleute
vom 25. Mai bis 21, Juni in Solothurn stattsindcn.

An dicscr Schule haben Thcil zu nehmen:
1. Je ei» Ofsizicr dcr Bataillonc Nr. 43 Bcrn, 44 S°lo>

thurn, 45 Waadt, 46 Waadt, 47 Appenzell Sl.-Rh,, 48 Zürich,
49 Thurgau, SO Waadt, 5 t Graubündcn, 52 St. Gallcn, 53
Wallis.

Fcrncr: 1 Schützcnofflzier dcr Bataillone Nr. 3 Bern, 7
Zürich, 9 Thurgau, 11 GlaruS, 14 Waadt, 15 Gcnf, 18 Ap-
penzcll A. RH., 19 Uri, 20 Zug, 21 Aargau, und 1 Schützen,
unterofsizier der Bataillone Nr. 3 Bern, 12 Schwyz, 14 Waadt,
15 Freiburg, 16 Zürich, 17 Bern, 18 Graubündcn, 19
Obwalden, 20 Luzcrn, 21 Baselland,

2. Ein Feldwcibcl dcS Bataillons Nr. 42 Aargau.
3. „ Fourier „ „ 41
4. „ Wachtmeister. „ „ 40 Wallis.
5. „ „ « » 39 Freiburg.
6. « » » 38 Aargau.
7. „ „ „ „ 37 Bern.
8. „ Korporal „ „ „ 36 „
9. „ 35 Wallis.

1«. „ 34 Zürich.
11. „ „ 33 Luzern.
12. Zwei Tambouren »vn Waadt.
13. Dtc sämmtlichcn diesjährige» Zimmerlcuterekrutcn.

Diese sämmtliche Mannschast Hut den 24. Mai spätesten«

Nachmittag« 4 Uhr in dcr Kascrne in Solothurn einzurücken

und sich dcm Kommandantcn dc« Kurses, Hrn. cidgen. Oberst

Schumacher, zur Verfügung zu stellen.

Bei diesem Anlasse machcn wir die Kantonc, wclche Ofsizicrc

in die genannte Schulc zn senden haben, wiederholt darauf
aufmerksam, hiefür ganz tüchtige, energische und wo möglich schon

in Folge ihres bürgerlichen Berufe« mit tem Fache vertraute

Offiziere auszuwählen. DaS Gleiche gilt auch sür die in den

Kurs zu beordcrndcn Unteroffiziere.
Die Zimmcrlcutcrckruten haben in ihrcn Kantonen mit einem

Rckrutcndctaschcmcnte eincn Vvrunterricht »on wenigstens 10

Tagen zu erkalten, der sich zu erstreckn hat auf die Pflichten

und Oblicgcnhcitcn dc« Soldaten, überhaupt dessen dienstliche«

Verhalten, ReinlichkeitSarbcitcn, Packen de« Tornisters, Rollen

dcS KaputeS und erstcr Abschnitt dcr Soldatenschule. Jn den-

jcnigen Kantoncn, in welchen dcr erste Untcrricht nicht zentral!-

siri ist, haben die Rekruten einen der obigen Zeit entsprechenden

Untcrricht zu erhalten.
Die für die Schule bezeichneten Kadre« sind so gewählt, daß

nach und nach für jede« Bataillon d'r Infanterie und der

Sch ützcn ein Ofsizicr und ein Unterofsizier für den Pionierdienst

ausgebildet wcide. Dicscr Zweck wird nur dann erreicht, wenn

dic Wahl auf tn jeder Beziehung geeig' ctc, namcntllch auch mlt

der technischen Vorbildung ausgerüstete und eine» entsprechenden

Beruf treibende Persönlichkeiten fällt.
Bei dcr Auswahl dcr ZimmcrmannSrekruten ist vorzugsweise

auf Zimmerleute von Beruf zu schcn und darauf zu achten,

daß dieselben die Im Réglemente vom 25. November 1857 für
die Gcnictruppcn »vrgcschriebenen Eigenschaften besitzen. Die

Ausrüstung ist durch das Reglement für Jnfantcriczimmcrleute »or-

gcschricbcn; wir schcn uns indessen veranlaßt, hier namentlich

folgcndc Punkte hervorzuheben: ^
1. Die Rekruten sollcn durchaus mit dcm rcglemcntarlschen

Faschincnmcsscr (Z 3?3) und mit der Art nach der

Ordonnanz »om 4. November 1862 ausgerüstet sein.

2. Die Unteroffiziere sollen mit dem Faschinenmesser für

diesen speziellen Fachdienst versehen sein.


	

